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Dienstag den 12. Auguſt.

Bekanntmachung.
Die Erd und Planirungsarbeiten im hieſigen Kloſterhofe ſollen im

Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. Zur Verdingung der-
ſelben haben wir einen Termin auf

Dienstag den 19. Auguſt e. Pormittags 11 Ahr,
im Communalbüreau anberaumt, zu welchem Unternehmer mit dem emerken
eingeladen werden, daß die verſiegelten portofreien Offerten mit der Auf-
ſchrift „Submiſſion auf Erd und Planirungsarbeiten im Kloſterhofe“ vor
dem Termin einzureichen ſind. Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen
täglich während der Dienſtſtunden im Communalbüreau aus.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1879.
Der Magiſtrat.

Sachmeksseonm.
Die Umdeckung des Daches auf dem Hauptgebäude des Königlichen

Garniſon Lazarethe hierſelbſt ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben
werden.

Reflectanten wollen ihre Offerten bis ſpäteſtens
Sonnabend den 16. d. M., Vormittags 12 Uhr,

im Büreau des Garniſon Lazareths einreichen woſelbſt Bedingungen und
Koſtenanſchlag zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1879.
Königliches GaniſonLazareth,

Tage Verpachtung.Die Jagd der Gemeinde Groß und Klein Goddula mit Veſta ſoll
Sonntag den 17. Auguſt d. J., Nachmittags 4 Ahr,

bei Herrn Gaſtwirth Fritzſche in KleinGoddulg auf 7 Jahre verpachtet werden.
Der Gemeinde Vorſtand.

Günſtige Gelegenheit.
Ein in Plagwitz b. Leipzig in beſter Lage befindliches gut verzins-

liches Hausgrundſtück mit flottgehendem Reſtaurant und nachweisbar rep-
tablem Productengeſchäft ſoll gegen Baaranzahlung von 3000 e mit voll
ſtändigem Jnventar und allen Vorräthen krankheitsbalber ſofort durch mich
verkauft werden. Nähere Ruskunft ertheilt koſtenfrei Dr. jur. Schmidt,
Leipzig. Roſenthalgaſſe 4., parterre.

Ein an der Thüringer Bahn, 5 Min. v. d. Sration,
gelegenes Mühlengrundſtück mit flotter Brotbäckerei u.
frequenter Gaſtwirthſchaft ſoll gegen Bagranzahiung von M.
12 15000 wegzugshalber ſofort verkauft werden. Auskunft ertheilt Dr.
jur. Schmidt Leipzig Roſenthalg 4.

Soſork zu kaufen geſucht
in möglichster Nähe von Falle

ein größeres Rittergut mit guten Gebäuden und beſten
Bodenverhältniſſen Baaranzahlung von M. 300,000 möglich.
Gefl. Offerten suh. S. S. 50. an G. L. Daube S Co. in Leipzig
erbeten. Agenten verbeten.

Jn Weißenfels
ſteht ein mittelgroßer Geldſchrank ſehr preiswerth zum Verkauf nähere
Auskunft ertheilt bereitwilligſt Herr Anton Kern in Gera

Wegen Auflöſung des Geſchäfts werden ſämmtliche Vorräthe, und
g. Damen, Stroh und Filzhüte, garnirt und ungarnirt, unterm Koſten-
preis, hinten angegeben, verkauft. Auch ſind einige Möbel zu verkaufen

Nußbaum Allee Nr. 7., 2 Tr. rechts.

Für Vienenzüchter.
Ein Pavillon zu 48 Vötkern ſteht billig zu verkaufen im Gute Nr.

6. zu Peißen, Kahnſtation Eythra.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe verkauft

Wegwitz Nr. 16.
Zwei ſehr gute Lefaucheuxgewehre oder Doppelflinten von Barella und

eine Bücheflinte v. Schilling, ſind mit allem Zubehör einzeln oder zu
ſammen zu verkaufen. Sie ſtehen zur Anſicht beim Herrn Regimentsbüchſen-

macher Matthias hierſelbſt. v. Bismarck.
Einige Srock Roggen und Haferſtrob, ſowie 1 Wiſpel

Hafer liegen zum Verkauf in Wallendorf Nr. 32.
Halleſche Str. 73. iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör zu vermiethen und. Michaelis zu beziehen.

Bekanntmachungen.
Gaſthaus- Verkauf.

Wirthſchafts Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein an der
Halleſchen Str. belegenes Eaſthaus „zur grünen Eiche“ aus freier Hand
unter ganz günſtigen Bedingungen zu verkaufen auch kann das Meublement
mit übernommen werden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1879. Friedr. Krebs.
50 Stück gut erhaltene Fenſter in verſchiedener Größe, darunter welche

zu Miſtbeeten verwendbar, liegen billig zum Verkauf bei
Gebr. Kerſten in Dürrenberg.

Ein große herrſchaftliche Wohnung nebſt allem Zu-
behör iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen. Näheres

Poſtſtrage r Hart re
Ein Logis Stube Kammer und Küche, iſt zu vermiethen Näheres

in der Expedition d. Bl
Ein Laden mit oder ohne Wohnung zu einem Victualienhandel, oder

welches ſich dazu einrichten läßt wird ſofort oder 1. October geſucht.
Adreſſen nimmt entgegen Sirtiſtraße )8. 1 Tr.

4200 arGemeindegelder ſind zum 1. October d. J. auf gute Grundſtücks Hypo-
theken zuſammen auszuleihen zu erfragen im Amte zu Frankleben.

Neue Vollheringe,
neue marinirte Heringe,
neue Bratheringe in Gewürzſauce,

nene saure Gurkeen,
marinirten Aal in Gelée

empfiehlt C. L. Zimmermann.vilar. Wiener Cafe. Dilawn.
Mürnberger Schankhbier,

vorzüglich und friſch vom Eis

c Berliner V erin ganzen und halben Originalgläſern.
Große Auswahl von kalten Speiſen und Prlicateſſen.

C. Adam.
Lefauchenx- Gewehre von 36 Mark an.
Lancaſter: Gewehre von 45 Mark an

bis zu den hochfeinſten empfiehlt

A. Keseberg Gewehrfabrikant,
Weißenfele, Vergſtraße 967.

Jagdtaſchen, Cartuchen, Gewehrfutterale, Riemen,
Patronenhülſfen, 5ohlpfropfen, ſehr zu empfehlen da
jedes Gewehr mit dieſen Pfropfen ſehr gut ſchießt. Alles ſehr preiswerth

Einen Lehrling ſucht der Obige.

Ohmeempfiehlt C. F. Meiſter.
Er geehrten hieſigen und auswartigen Publikum zeige ich hierdurch

ergebenſt an, daß ich die R öttoherei meines Vaters,
Neumarkt Nr. 60., käuflich übernommen habe und in bisheriger Weiſe
fortfahren werde. Das meinem Vater geſchenkte Vertrauen bitte ich auch
auf mich übertragen zu wollen und werde ich ſtets bemüht ſein, die mir
übertragene Arbeit zur größten Zufriedenheit fertig zu ſtellen.

Hochachtungsvoll
Ernſt Grube, Vöttchermſtr.

WÜwWwrwrrr

Merſeburg, Neumarkt 60.

Gebrüder FestGroß- Uhren- Fabrik,
Berlin S.. Sebaſtianſtraße Nr. 76.,

empfhlen und halten ſtets vorräthig

Thurm-, Hof Fabrik Ahren
beſter, bewährteſter Conſtruction und ſolideſter correcteſter Arbeit.
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Ein tüchtiges Viehmädchen wird pro 1. October zu miethen geſucht
Unteraltenburg Nr. 27.
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J. Langer, Möbelgeſchäft, neumarktsthorhaus in Merſeburg.
Wegen beſchränktem Raum verkaufe folgende Gegenſtände zu heruntergeſetzten Preiſen, birkene und kieferne Kleider und Wäſcheſchränke,

Waſchtiſche, Pfeilertiſche, Kommoden, polirt, runde und Aufziehtiſche, Küchenſchränke, Bettſtellen Stühle, ver-
ſchiedner Sorten große Koffer mit Cinſatz. Theilzahlungen nehme ich an. Möbeireparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt.

r n Fleine Särgeſind ſtets vorräthig inneres Nenmarkftsthorhaus in Merſeburg Langer.
FlaſchenbierOfferte.
Nürnberger Exportbier, 16 Fl. 3 excl. Gl.,

Nürnberger Actien Brauerei,

Nürnberger Schankbier, 18 Fl. 3 excl. Gl.,
Nürnberger Actien Brauerei,

O. Adam,
Wiener Cafe.

SJohann Hoff'sche Brustmalzhbonbons.
Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete Vereinigung von Zucker Malzextract und

Kräuterſäften, welche bei Hals u, Bruſtaffection wohlthuend wirken bereitet von
Johann Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1.

Dieſe Bruſtmalzbonbons ſind in Cartons à 80 Pf. und à 40 Pf. zu haben.
Verkaufsſtelle bei Aug. Wieſe in Merſeburg

J v J 5ä tn Je
v c 3e. er

liefert frei in's Haus

S u
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Nr. 7 Wintergartenſtraße Nr. 7,

4 empfiehltEisſchränke, Aufwaſchfchränke,
R Kuüchenſchränke Anrichtetiſche,

Vorrathsſchränke, Fliegen-
ſchränke, Mefferputzmaſchinen,

Selbſtthätige Eismaſchinen,
Selterswaſſer Apparate, Pa-

S tent-Schneeſchläger, Kartoffel
preſſen, Bohnenſchneide

maſchinen;
als Specialität:

Vollſtändige Wirthſchafts- Einrichtungen.

Dienstag den 12. Auguſt. Benefiz für Frau Minna Moſewinus unter
Mitwirkung der Frau Klara Matzenauer. Maurer
und Schlosser, komiſche Oper in 3 Acten von Auber.

Mittwoch den 13, Auguſt 18. Vorſtellung im III. Abonnement 3,
Gaſtſpiel des Herrn Einicke. Näheres d. d. Tageszettel.

C. Näthkes Kosmorama,
Reise durch die Schweiz.

4 Auf dem Kinderplatz.e Zueite Abtheilung daß LVerner Oberland, bis Donners
tag Abend. Entrée 50 Pf. Kinder 25 Pf. Abonnementbiſſets zur
2., 3. und J erſten Abtheilung 1 Mark.

Ein im Nähen und Plätten beſonders ge-
wandtes Stubenmädchen ſucht Frau v. Büts.

Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit und ein zuver
läſſiges Kindermädchen ſucht zum 1. October Auguſte Nabe,

Domplatz 10.
Ein ordentliches Mädchen von außerhalb wird baldigſt zu miethen ge-

ſucht von Frau Ottilie Beerholdt,Gotthardtsſtraße.

Ein Mädchen für Küche und Haus wird zum 1. October geſucht
e Unteraltenburg 4.

Ein ehrliches anſtändiges nicht fo junges Mädchen für Küche und
Hausarbeit wird zum 1. October 1879 geſucht von

Fr. Reg. Rath Steinbeck, Halleſche Str. 7.

Entlaufen!
2 Jagdhunde, ein Hund und eine Hündin, ſchwarz mit weißer Bruſt,

ſind mir in der Nacht vom 7. bis 8. Auguſt entlaufen.
Wiederbringer erhält angemeſſene Belohnung und Entſchädigung der

Futterkoſten,
Vor Ankauf wird gewarnt.
Burgſtaden den 9. Auguſt 1879. Ferd Buſch,
Jch warne hiermit Jedermann auf meinem Namen etwas zu borgen.

Es ſei auch wer es ſei, indem ich keine Zahlung leiſte.

Gottlieb Buſch Sqäfer.
Für die uns bei dem Tode unſerer theuren Eliſabeth Angermann

bewieſene, herzliche Theilnahme ſagen wir Allen innigen Dank.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1879.

Die trauernden Hinterbliebenen
Dank.

Zurückgekehrt von dem Grabe meiner unvergeßlichen Frau, ſage ich
im Namen unſerer ganzen Familie allen Denen herzlichen Dank, welche
ihren Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten und ihr auf ihrem letzten Gange
das Geleite gaben. Herzlichen Dank auch dem Herrn Diagconus Hildebrandr
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe.

Merſeburg den 9. Auguſt 1879.
A. Peltz, Thorcontroleur a. D.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg
hege Dom Sep- 10. Auguſt 1879.

e tießungen: der Lehrer R W. M. Recht, Vorwerk 1., und A. M.J Brühl 4. der Handarb. E. O. Heſſelbarth, Hirtenſtraße 4., und. A. H.
Sichſe Freuzſtr. 3.; der Fabrikarb. K. E. Beine kl. Sixtiſtr. 3., und J. Fr. Keck, kl.

Geboren: dem Handarb. Ch. Witzig ein S., Seitenbeutel 5.; dem Handarb.
F. A. Dreſe Zwillinge, 2 T., Oelgrube 17.; dem Maſchinenbauer W. Roſch eine T.,
Entenplan, 7. dem Stadtbriefträger F. J. Heiner eine T., Poſtſtraße 2.: dem
Cigarrenſortirer K. Barth ein S., kl. Sirtiſtr. 13.; ein unehel. S. dem Feilenhauer
mſtr. K. Letſch ein S., Saalſtr. 3 dem Kaufmann F. A. Meyer eine T., Oberbreiteſtr.
10. ein unehel. S. dem Müller F. Wehnemann eine T., Hüterſtr. 2.; dem Königl.
Regier. Hauptkaſſen Buchhalter K. Beyer ein S., Windberg 2 dem Handelsmann
F. W. Schönfeld eine T., Teichſtr. 7 a. dem Schuhmachermſtr. O. Albrecht eine T.,
Oberburgſtr. 2.; dem Schloſſer H. Hohmann ein S., Sixtiberg 11. dem Handarb. O.
Vogel eine T., Neumarkt 44.

Geſtorben: der Maurer Eduard Hirſch, 56 J. 6 M., Lungenentzündung am
Klauſenthor 8 des Bezirks Feldwebel L. Bauer S Friedrich Otto, 5 M., Brech-
durchfall, gr. Ritterſtr. I1.; des Maurers K. E. H. Tänzer S., Karl Anton Moritz
Robert, 2 M, Krämpfe, Sirtiberg 12.; des Handarb. F. W. Richter S., Frriedrich
Richard, 2 M., Schwäche gr. Sixtiſtr. 7.; die Ehefrau des Handarb. F. Harniſch,
Roſine geb. Kakoſchky, 28 J. 11 M., Lungenſchwindſucht, gr. Ritterſtr. 1.; eine unehel.
T., 4 M., Krämpfe; die Ehefrau des Thor Controleur a. D. A. Peltz Johanne
Friederike geb Wittig, 72 J. 1 W., Altersſchwäche, Gotthardtsſtr. 8.; des Kaufmanns
J. Angermanns Ehefrau, Eliſabeth geb. Seiffert, 31 J. 9 M., Lungenſchwindſucht,
Neumarkt 70. des Schmiedemſtrs. F. Engel S., Artur Alfred, 7 W., Krämpfe,
Hüterſtr. 3.; ein unehel. S., 1 T, Schwäche ein unehel. S., 6 We., Brechdurchfall.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
g Hom. Beerdigt: den 5. Auguſt der jüngſte S. des Königl. Bezirksfeldwebels
Bauer.

Stadt. Getauft: Ernſt Alwin, S. des Schneiders Götze; Emma Martha,
T. des Drechslers Otto Minna Marie, T. des Maurers Becker Martha Anna T.
des Müllers Käßner Louis, ein unehel S. Bertha Eliſe Martha, eine unehel T.,
Parie Minna eine unehel. T. Getrauet: der Handarb. E. O. Heſſelbarth hier
mit Frau J. A. H. geb. Dietzel der Fabrikarb. K. E. Beine hier mit Frau J. Fr.
geb. Keck. Beerdigt: den 6 Auguſt der S. des Maurers Tänzer; die Ehefrau
des Handarb. Harniſch den 7. der jüngſte S. des Handarb. Richter den 8. die Ehe
frau des Königl. Thor Controleurs a. D. Peltz; den 9. der S. des Schmiedemſtrs.
Engel den 10. ein unehel. S.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Prediger Richter

Nenmarkt. Getauft: Carl Robert Ernſt, S. des Handarb. Langbein.
Beerdigt: den 8. Auguſt die Ehefrau des Kaufmanns Angermann; den 9. eine
außerehel. T, den 11. ein außerehel. S.

Dienstag den 12. Auguſt früh 9 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl. An
meldung.

Altenburg. Getauft: die T. des Expeditions Aſſiſtenten Wuttke; die T. des
Büreau Diätars Kötteritz die T. des Telegrahenboten Leißring die T. des Landes-
ſecretairs Krüger.

Nächſten Donnerstag früh 11 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl. Anmeldung.

Sr. Königl. Hoheit der Großherzog von Sachſen Weimar Eiſenach
hat den Weingroßhändler A. Burghardt in Erfurt und Ruppertsberg
(i /Rheinpfalz) zum Hoflieferanten ernannt.

Tivoli Theater.
Zum Benefize für Frau Moſewius kommt heute Abend Aubers

melodienreiche Oper „Maurer und Schloſſer“ zur Aufführung. Die
Benefiziantin hat durch Fleiß und characteriſtiſche Durchführung ihrer
Rollen ſich die Gunſt des Publikums in hohem Grade erworben und
ſo glauben wir, daß daſſelbe der geſchätzten Benefiziantin an ihrem
Ehrenabende den wohlverdienten Zoll der Dankbarkeit darbringen wird.
Ganz beſonderes Jntereſſe dürfte die Aufführung von Maurer und
Schloſſer gewinnen durch die Mitwirkung von Frau Matzenauer, welche
ſich durch ihre künſtleriſch vollendete Leiſtung als Aczurena im „Trou-
badour“ die Verehrung des kunſtſinnigen Publikums im Sturm er-

obert hat. B.Aus der Wrovinz und Amgegend
Jn der Elbe bei Lichtenburg badeten vor einigen Tagen

mehrere Knaben, darunter zwei Söhne des Strafanſtaltsaufſehers Apel
im Alter von 15 und 12 Jahren. Als der Aeltere bereits wieder mit
Ankleiden beſchäftigt war, hörte er den jüngeren Bruder um Hülfe rufen
und ſah dieſen mit den Wellen kämpfen. Er ſprang nach, der Strom
erfaßte auch ihn und beide fanden in den Wellen ihren Tod.

Vermiſchtes.
Graudenz, 6. Auguſt. Der „Erml. Ztg.“ ſchreibt man von hier:

Bei der vorgeſtern durch den Generalmajor v. Köppen, Commandeur
der 3. Jnfanterie-Brigade, abgehaltenen Jnſpizirung des 4. und 44.
Jnfanterie Regiments wurden 1 Reſervelieutenant, 1 Fähnrich und
mehrere Gemeine (man ſpricht von 6 Mann) während des Exerzirens
vom Sonnenſtich befallen. Der Reſervelieutenant, Sohn des Gutsbeſitzers
Heine in Narkau, Familienvater und erſt geſtern in Dienſt getreten,
ſowie der Fähnrich ſind bereits todt, während die übrigen Mannſchaften
hoffnungslos darnieder liegen ſollen.

Bochum, 6. Auguſt. Dritte Erdroſſelung eines jungen Mädchens
in unſerer Umgebung, das iſt, ſchreibt die Weſtf. Volksztg., die furcht
bare Kunde, die geſtern Abend wie ein Lauffeuer wieder unſere Stadt
durchlief. Geſtern Morgen gegen 10 Uhr ſchickte der Oekonom Berg-
mann zu Gieſenberg, Amt Caſtrop, das 20jährige, ſehr kräftig gebaute
Dienſtmädchen Liſette Schlütken auf das Feld zum Roggenbinden; das
betreffende Roggenſtück ſollte mit der Mähmaſchine gemäht werden und
war zu dem Zwecke ein kleiner Streifen zum Anfange mit der Senſe
geſchnitten. Als das Mädchen gegen Mittag nicht zum Eſſen kam,
ſchickte der Hausherr beſorgt zum Felde, wo das Mädchen jedoch nicht
mehr angetroffen wurde. Nach längerem Suchen nun fand man daſſelbe
in dem benachbarten zum Gute Gieſenberg gehörigen Gehölz, mit ihrem
eigenen Tuche erdroſſelt. Das Mädchen ein braves Kind ehrenwerther
Eltern, muß ſich vorher mit aller Kraft zur Wehr geſetzt haben denn
es ſoll ſich die Fingernägel blutig gekratzt und zerriſſen haben. Wir
ſtehen erſtaunt und entrüſtet Angeſichts dieſer hier epidemiſch werdenden
unentdeckten furchtbaren Frevelthaten. Am 30. September v. J. wurde
am hellen Mittag am Grummer Wege die Joſephine Koſt ermordet;
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der Mörder iſt bis jetzt unentdeckt gèblieben. Am 5. Juli d. J. wurde
in Ouerenburg das junge Dienſtmädchen Eliſe Riemenſchneider auf der
Weide beim Viehhüten ermordet; es ſind viele Perſonen verhaftet, ob der
Thäter darunter geweſen, weiß man nicht.

Eine furchtbare Feuerbrunſt, ſchreibt man der „VolkZtg.“
unter 5. d. aus Straßburg, hat geſtern in wenigen Stunden das etwa

A Kilometer von Schlettſtadt gelegene reizende Städtchen Küſtenholz
verwüſtet. Von 525 Häuſern wurde faſt die Hälfte ein Opfer der
Flammen und nahe an 1800 Perſonen ſind obdachlos. Das Feuer
brach Morgens 7 Uhr zwiſchen dem Badeetabliſſement Badbronn und
der Kirche gelegenen Theile des Städtchens aus, als faſt alle Einwohner
auf dem Felde beſchäftigt waren und griff, da heftiger Wind herrſchte,
mit raſender Schnelligkeit um ſich, ſo daß es erſt gegen 2 Uhr Nach-
mittags mit Hülfe der von Schlettſtadt gerufenen Mannſchaften des 2.
Bataillons 126 Jnfanterie Regiments (Württemberger) gelang, deſſelben
Herr zu werden. Der Schaden beläuft ſich auf annähernd 1 Million
Mark und trifft die Arbeiterbevölkerung beſonders hart, da ſich unter
den niedergebrannten Gebäuden auch eine mechaniſche Weberei von 200
Webſtühlen (Etabliſſement des König von Markirch) befindet, deren
Arbeiter brodlos werden. Verluſte von Menſchenleben ſind nicht zu
beklagen.

Odeſſa. (Fürchterlicher Tod.) Die Moskauer Rußkija Wjedo-
moſti erhalten von hier folgenden, grauenerregenden Bericht über die
Art und Weiſe des Selbſtmordes eines dort neulich wegen öffentlicher
politiſcher Demonſtration verhafteten jungen Mannes Namens Somow.
Derſelbe war in eine Zelle mit nach rückwärts gebundenen Armen ge-
worfen worden. Jn der Nacht vom 26. auf den 27. v. M. bildete
Somow mit Zuhilfnahme ſeiner Pritſche und einem Gefäß unter der
Wand ſeiner Zelle ein Gerüſt, ſtieg auf dieſes hinauf, nahm ebenfalls
mit den Zähnen von der Wand die brennende Lampe herunter, drehte
mit den Zähnen den Docht auf und als die Flamme ſtark zu brennen
begann, hockte er ſich über dieſelbe nieder und blieb in dieſer Stellung
ſo lange, bis ſein Rücken bis auf die Knochen verbrannt war. Dann
ließ ſich der Selbſtmörder beide Arme verbrennen, ſo daß das Fleiſch
ganz verkohlt war. Am zweiten Tage in der Frühe ſtarb Somow unter
den fürchterlichſten Schmerzen. Die herbeigerufenen Aerzte, welche die
Sektion der Leiche des Selbſtmörders vornahmen, konſtatirten unter
Ablegung eines Eides, daß Somows geiſtiger Zuſtand vor dem Tode
ganz normal war.

Wie aus Serajewo vom 9. d. M. gemeldet wird wüthete eine
Feuersbrunſt die ganze Nacht und verheerte die innere Stadt, nament-
lich das ganze vom Handelsſtande bewohnte Viertel. Gegen 1000 Häuſer,
darunter die katholiſche Kirche, mehrere Moſcheen, der Bazar, zahlreiche
Handelsmagazine, ſowie das Aerarmagazin ſind niedergebrannt. Die
Verluſte an Menſchenleben ſcheinen ſich auf 3 Soldaten zu beſchränken,
welche beim Löſchen verunglückten. 20,000 Menſchen ſind durch die
Feuersbrunſt obdachlos geworden, der Handelsſtand Serajewos iſt ver
nichtet. Dank der unermüdlichen, die ganze Nacht hindurch fortgeſetzten
Anſtrengungen des Herzogs von Württemberg, welchen die Garniſon
und die Beamten mit Aufopferung unterſtützten, war der Brand heute
früh um 8 Uhr begrenzt. Außerordentliche und ſchnelle Hilfe in
jeder Beziehung iſt von außen dringend nothwendig.

Peſt. (Von der Taufe ins Grab.) Jn Foth ereignete ſich folgender
trauriger Fall. Ein Bauer ließ ſein Kind taufen und die Mutter des
ſelben, welche das Wochenbett bereits verlaſſen und die Taufpathen zur
Kirche begleitet hatte, wollte es ſich durchaus nicht nehmen laſſen, das
Kind ſelbſt nach Hauſe zu tragen. Die kleine Geſellſchaft war jedoch
kaum zur Kirchthür hinausgetreten, als ein Wagen, von einem Bauern
burſchen getrieben, pfeilſchnell dahergeraſt kam und die Mutter, die nicht
mehr, wie die Andern Zeit fand, zur Seite zu ſpringen, überfuhr. Das
Kind in ihren Armen, dem ein Rad über die Bruſt gegangen, war ſo-
fort todt, die Mutter aber ward lebensgefährlich verletzt nach ihrer
Wohnung gebracht.

Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm erfreut ſich fortdauernd des beſten Wohlſeins

und hat die Bäder, Spaziergänge und Ausfahrten regelmäßig fortgeſetzt,
auch täglich die gewöhnlichen Vorträge entgegengenommen. Die Abreiſe
des Kaiſers von Gaſtein iſt bereits auf nächſten Dienstag feſtgeſetzt, die
Ankunft in Babelsberg wird nächſten Donnerstag Nachmittag erfolgen.

Zur Feier des Sedantages, am 2. September, wird der
Kaiſer wieder auf dem Tempelhofer Exercierplatz bei Berlin eine große
Parade über ſämmtliche Truppentheile des Gardecorps abhalten.

Ueber die am 10. in Gaſtein ſtattgefundene Kaiſerzuſammen-
kunft meldet „W. T. B.“ von dort: Se. Majeſtät der Kaiſer
Franz Joſef iſt heute Mittag wohlbehalten eingetroffen und von der
Bevölkerung und von den anweſenden Kurgäſten mit jubelnden Zurufen
empfangen worden. Am Eingang des Kurortes waren Ehrenpforten
errichtet, jedes Haus war mit Blumen und Fahnen geſchmückt, bei der
Ankunft des Kaiſers ertönte Glockengeläute. Der Kaiſer nahm in der
Villa Meran ſein Abſteigequartier. Se. Maj. der Kaiſer Wilhelm
begab ſich ſofort nach der Ankunft des Kaiſers Franz Joſef mit ſämmt-
lichen Herren ſeines Gefolges zu Wagen nach Villa Meran und be-
grüßte den Kaiſer auf das herzlichſte. Nach einer halbſtündigen Be-
ſprechung fuhren beide Kaiſer zuſammen im offnen Wagen nach dem
Badeſchloß, in welchem Se. Maj. der Kaiſer Wilhelm Wohnung ge-

nommen hat. SDer Kronprinz hat ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, Anfang
dieſer Woche einen Fuß verſtaucht und in Folge deſſen ſowohl die be-
abſichtigt geweſene Reiſe zur Beſichtigung der zur Zeit eröffneten Ge
werbeausſtellung in Wernigerode, als auch die projektirte Fahrt nach
Berlin zur Begrüßung des Großfürſten Wladimir und ſeiner Gemahlin
aufgeben müſſen.

Der Reichskanzler wird ſich, wie bereits gemeldet, von Kiſſingen
aus zunächſt nach Gaſtein zu einer Nachkur begeben. Für den Herbſt

iſt dann ein längerer Aufenthalt in Varzin in Ausſicht genommen. Auf
der Rückreiſe von Gaſtein erwartet man den Reichskanzler auf kurze
Zeit in Berlin, und es dürften alsdann die entſcheidenden Beſchlüſſe für
die Landtagsſeſſion gefaßt werden.

Der Oberpräſident von Elſaß-Lothringen, Herr v. Möller,
wird, wie verlautet, mit dem 1. October d. J., an welchem die neue
Verfaſſung für die Reichslande in Kraft tritt, zur Dispoſition geſtellt.
Herrn v. Möller, einem der verdienſteten deutſchen Beamten, ſteht beim
Scheiden aus dem Amte von Allerhöchſter Seite eine beſondere Aus-
zeichnung bevor. Jnzwiſchen hat der Senat der Univerſität Straßburg
bereits Gelegenheit genommen, dem Scheidenden ſeine Erkenntlichkeit aus
zudrücken. Am Donnerstag überreichten Rector, Prorector und die
Dekane der Kaiſer Wilhelms Univerſität zu Straßburg dem Oberpräſi-
denten eine Adreſſe des akademiſchen Senats, in welcher den Verdienſten
deſſelben um die Gründung und das Emporblühen der Hochſchule dank-
bare Anerkennung ausgeſprochen wird. Die ſtaats und rechtswiſſen-
ſchaftliche, ſowie die philoſophiſche Fakultät der Univerſität haben dem
Oberpräſidenten v. Möller den Doctorgrad verliehen und die bezüglichen
Diplome demſelben am 7. feierlich überreichen laſſen.

Die baieriſche Kammer der Reichsräthe genehmigte am 7. ein
ſtimmig den Militairetat nach den Beſchlüſſen der Abgeordnetenkammer
ebenſo das Ausführungsgeſetz zu der Reichs Strafgeſetzordnung, das
Erbſchaftsgeſetz und das Geſetz über das Gebührenweſen. Ein zu letzterm
Geſetze vom Reichsrath von Frankenſtein geſtellter Antrag, wonach Ver
ſteigerungen von Gemeinden und wohlthätigen Stiftungen von Gebühren
befreit ſein ſollten, wurde nach einer lebhaften Debatte zwiſchen dem
Antragſteller und dem Finanzminiſter v. Riedel mit großer Majorität
abgelehnt. Das Geſetz über die Penſionskaſſe für die Wittwen und
Waiſen von Advokaten wurde ſchließlich ebenfalls angenommen. Die
Abgeordnetenkammer hat am 7. die Berathung des Eiſenbahngeſetzes beendet.
Der Artikel 2., welcher den Bau der Bahnen betrifft und Artikel 3.,
nach welchem die Koſten für die bewilligten Linien auf 44,900,000 M.
veranſchlagt. werden wurden angenommen und hierauf der ganze Geſetz
entwurf mit 139 Stimmen genehmigt. Am 8. nahm die Kammer den
Geſetzentwurf, betr. die Pfälziſchen Bahnen, entſprechend dem Antrag
des Berichterſtatters, mit 77 gegen 49 Stimmen an. Die Austritts-
geſuche der Abgg. Stenglein und Dürrſchmidt wurden genehmigt. Der
Miniſter des Jnnern verlas darauf eine Botſchaft des Königs, durch
welche die Kammer vertagt wird. Die Kammer der Reichsräthe wurde
ebenfalls mittelſt einer vom Miniſter des Jnnern verleſenen Botſchaft
des Königs vertagt.

Ausland.
Der franzöſiſche Miniſterrath hat beſchloſſen daß die Regierung

ſich bei den Feſten in Belfort zu Ehren des Oberſten Denfert, der dieſe
Feſtung 1870 71 vertheidigte, nicht amtlich betheiligen ſolle. Die
Regierung will Alles vermeiden, was die an der franzöſiſchen Oſtgrenze
herrſchende Aufregung noch vermehren könnte. So iſt der Generalſecretair
der Ardennen, Mr. Lambert, weil er in einem Trinkſpruch auf den
Präſidenten der Republik bei Gelegenheit eines Schützenfeſtes deutſch
feindliche Geſinnungen zum Ausdruck brachte, zur Dispoſition geſtellt
worden. Ebenſo hat Präſident Gréèvy ſeine Reiſe nach dem Süden
Frankreichs bis aufs nächſte Jahr verſchoben.

Jm engliſchen Unterhauſe beklagte am 8. Lawſon die Abſicht,
dem Prinzen Louis Napoleon ein Momunent in der Weſtminſter Abtei
zu errichten und griff hierbei die napoleoniſche Familie auf das Hef-
tigſte an. Schatzkanzler Northcote ſprach ſein Bedauern darüber aus,
daß eine derartige Discuſſion hervorgerufen worden und daß Lawſon
ſeine Ausfälle gegen die napoleoniſche Familie als mit dem guten Tone
vereinbar gehalten habe. Der Vorſchlag zur Errichtung eines Momunentes
ſei von Privatfreunden des Prinzen ausgegangen. Er ſei ermächtigt,
zu erklären, daß der Vorſchlag nicht von der Königin gemacht worden
ſei und daß derſelbe keinen politiſchen Character beſitze.

Jn London eingetroffene Nachrichten aus der Kapſtadt vom 22.
Juli melden, General Wolſeley habe die Unterwerfung von Zuluhäupt-
lingen angenommen und denſelben erklärt, daß die engliſche Regierung
das Land ſchützen und regieren werde. General Wolſeley ſei mit einer ſtarken
Truppen Abtheilung auf dem Marſche nach Ulundi, eine zweite Truppen
Abtheilung werde gleichzeitig gegen den neuen Kraal vorgehen, in welchem
ſich König Cetewayo befinde.

Der König von Spanien und ſeine Schweſtern, die Jnfantinnen,
ſind am 7. in San Jldefonſo angekommen. Auf dem Wege zwiſchen
dem Eskurial und San IJldefonſo erlitt der König durch einen Umſturz
des Wagens, in welchem er fuhr, eine Verletzung. Er hatte ſich den
rechten Arm verrenkt, doch iſt derſelbe bereits wieder eingerenkt worden.
Das Befinden des Königs giebt zu keinerlei weiteren Beſorgniſſen Ver
anlaſſung. Die Prinzeſſinnen haben keine Verletzungen erlitten. General
Echague hat ſich das Handgelenk verſtaucht.

Die Umgeſtaltung des türkiſchen Cabinets iſt nunmehr erfolgt.
Aarifi's Miniſterpräſidentſchaft hat ein Ende genommen und iſt auf
Savfet Paſcha übergegangen, wogegen Aarifi das Portefeuille des Aus-
wärtigen übernommen hat. Von der Wiedereinführung des Titels „Groß-
vezier“ iſt in dem betreffenden Telegramm keine Rede jedoch wird auch
dieſer Act nicht lange auf ſich warten laſſen, da der Sultan und die
Ulemas wollen, daß Alles im türkiſchen Reiche unverändert bleibe.
Die Pforte hat die Anſprüche der ſerbiſchen Regierung auf Entſchädi-
gung wegen des Einfalls der Arnauten zurückgewieſen und ſoll eine be-
zügliche Depeſche an die türkiſchen Vertreter im Auslande gerichtet haben.

Jn Serbien hat Senator Jakob Tugakovic an Stelle Miloikovic's,
welcher bei ſeinem Rücktritt zum Mitgliede des Staatsraths ernannt
worden iſt, das Portefeuille des Miniſteriums des Jnnern übernommen.

Die Neuwahlen für die griechiſche Deputirtenkammer ſind auf
den 5. October die Eröffnung der Seſſion auf den 22. October feſtge-
ſetzt worden.
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(ABC.) Die Wirkung der neuen Zollgeſetze.
Seit dem Schluſſe der Reichstagsſeſſion iſt es für Blätter der ver

ſchiedenſten Richtungen ein beliebtes Thema geworden die Wirkungen,
die aus der Einführung der neuen Zollgeſetze für unſer wirthſchaftliches
Leben reſultiren ſollen einer Beleuchtung zu unterziehen. Poſitive An
haltepunkte dafür, welcher Art dieſe Wirkungen ſein werden, hat natür-
lich noch Niemand, denn ſolche können ſich nur aus der Praxis, das
heißt aus der Anwendung der betreffenden Geſetze, ergeben. Die Er-
örterungen ſind mithin nur Räſonnements, nur Combinationen und
Hypotheſen, die möglicher Weiſe richtig, aber auch ebenſo gut grundfalſch
ſein können, unter allen Umſtänden aber den zu erwartenden Thatſachen
gegenüber völlig werthlos ſind. Man könnte deswegen die Mühe, welche
ſich die Blätter bei den betreffenden Beſprechungen geben, für ein ſehr
müßiges Beginnen halten; allein es iſt mehr als müßig, es iſt ſchädlich.
Jeder Einzelne ſtellt ſeine Hypotheſen natürlich unter Zugrundelegung
ſeines Parteiſtandpunktes auf, ſo daß der Eine die neuen Geſetze als
den Ausfluß der höchſten wirthſchaftspolitiſchen Weisheit rühmt, während
der andere die Folgen der Anwendung dieſer Geſetze in den dunkelſten
Farben malt und unſern völligen wirthſchaftlichen Ruin im Voraus ver-
kündet. Wahrſcheinlich hat keine von dieſen beiden extremen Richtungen
Recht, aber beide werden in der urtheilsloſen Maſſe Glauben finden,
ſie werden eine Voreingenommenheit für oder gegen die Geſetze erzeugen,
auf welche dann eine Enttäuſchung folgen muß, die ſchließlich dem An-
ſehen der Geſetzgebung und dem Vertrauen auf die Weisheit derſelben
nur nachtheilig ſein kann.

Wenn die freihändleriſche Richtung die neuen Zollgeſetze, ſolange
dieſelben im Stadium der Vorbereitung und der Berathung waren, mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln bekämpft hat, ſo übte ſie dabei
nur ein Recht und wir fügen ausdrücklich hinzu eine Pflicht.
Wer einmal die Ueberzeugung hegt, daß der Freihandel das für die
wirthſchaftliche Entwicklung wahrhaft ſegensreiche Princip iſt, der hatte
dieſer Ueberzeugung gemäß unbedingt die Pflicht, das zu Stande kommen
dieſer ſeiner Anſicht nach ſchädlichen Geſetze zu verhindern, ſoweit er
konnte. Die freihändleriſchen Reichstagsabgeordneten hätten ſich ihres
Mandates unwürdig gezeigt, wenn ſie in dieſem Falle die Oppoſition
hätten aufgeben wollen. Allein jetzt ſind die Geſetze auf legalem Wege,
der Verfaſſung und den conſtitutionellen Grundſätzen entſprechend, ver
einbart worden und nun verlangt es die Loyalität, daß Niemand den
Verſuch macht, dieſe legislatoriſchen Schöpfungen zu discreditiren.

Man denke, wohin wir gerathen würden, wenn bei jedem neuen
Geſetze die in der Minorität gebliebene Oppoſition und eine ſolche
wird faſt immer vorhanden ſein ſofort nach dem Erlaß die abfälligſte
Kritik üben und eine Agitation dagegen beginnen wollte. Es iſt ja wohl
möglich, daß ſich Geſetze im Laufe der Zeit gerade in dem Maße ſchädlich
erweiſen, wie die in der Minorität gebliebene Oppoſition vorausgeſehen
hat, wenn wir jedoch an dem, überall gültigen, conſtitutionellen
Grundſatze feſthalten, daß die Majorität in der Geſetzgebung zu ent-
ſcheiden hat, dann muß ſich eben die Minorität fügen und die Oppoſition
fallen laſſen ſobald die entſcheidende Abſtimmung erfolgt iſt.

Wer kann übrigens ſagen, daß die Befürchtungen der bei den Zoll-
geſetzen in der Minorität gebliebenen Oppoſitionen eintreffen müſſen
Wir haben in Deutſchland ſeit einem Decennium mehr als einmal die
Erfahrung gemacht, daß ſich gerade auf dem Boden der wirthſchaftlichen
Geſetzgebung alle auf wiſſenſchaftlichen Theorien beruhenden Voraus-
ſetzungen als durchaus nicht ſtichhaltig erweiſen können. Man vergegen-
wärtige ſich zum Beiſpiel, welche Dimenſionen der Wucher in der Form
des Rückkaufsgeſchäftes angenommen hat. Niemand hat dies ſeiner Zeit
vorausgeſetzt; man glaubte im Gegentheil, die durch die Gewerbefreiheit
geſchaffene oder doch ermöglichte freie Concurrenz werde ſich auf dieſem
Gebiete in der Weiſe wirkſam zeigen, daß dadurch der Zinsfuß für die
kleinen, in der Form des Rückkaufs zu gewährenden Darlehen ein
möglichſt niedriger würde. Aber man hatte ſich getäuſcht; die Rückkaufs-
geſchäfte ſchoſſen wie Pilze aus der Erde, indeſſen ihren Jnhabern fiel
es gar nicht ein, mit einander zu concurriren, ſondern ſie vereinbarten
einen beſtimmten hohen Zinsfuß und kamen dabei jedenfalls viel beſſer
fort, als wenn ſie ſich gegenſeitig mit den niedrigſten Zinſenberechnungen
hätten den Rang ablaufen wollen. Die Theorie von der freien Con-
curenz hatte auf dieſe Weiſe einen empfindlichen Stoß erhalten.

Nach ſolchen Erfahrungen, deren wir aus dem letzten Jahrzehnt
eine ganze Reihe anführen könnten, ſollte man ſich doch hüten, mit
apodictiſcher Gewißheit von den Wirkungen neuer wirthſchaftlicher Ge-
ſetze ſprechen zu wollen, bevor die Praxis den Einfluß derſelben gezeigt
hat. Dies gilt indeſſen nicht allein von der Oppoſition, ſondern auch
von denen, welche mit der Annahme der neuen Geſetze einverſtanden
geweſen. Auch die letztere Partei kann ſich in ihren Vorausſetzungen
geirrt haben und kann vielleicht binnen wenigen Jahren zu dem Zuge-
ſtändniß eines derartigen Jrrthums gezwungen ſein.

Jn Regierungskreiſen ſcheint man ſchon heute zu der Ueberzeugung
zu gelangen daß bezüglich der Wirkung der neuen Zollgeſetze urſprüng-
lich irrige Vorausſetzungen gemacht worden ſind, wenigſtens nach
einer Richtung hin. Als ein wichtiges Motiv für die Annahme dieſer
Geſetze iſt bekanntlich ſeiner Zeit die theilweiſe Aufhebung der directen
Steuern angeführt worden, jetzt hat die „Provinzial Correſpondenz“ am
6. d. M. einen Artikel gebracht, worin ſie von den Wirkungen der
angenommenen Geſetze ſpricht, aber kein Wort mehr über die Aufhebung
der directen Steuern fallen läßt, ſondern vorſichtiger Weiſe nur noch
von der Vermeidung der Erhöhung der directen Steuern redet. Das
iſt denn doch ein ganz beträchtlicher Unterſchied, der wohl geeignet iſt,
die optimiſtiſchen Hoffnungen etwas zu dämpfen und auch den Anhängern
der den neuen Geſetzen zu Grunde liegenden Principien es rathſam er-
ſcheinen zu laſſen, vor der weiteren Kritik erſt die practiſchen, durch die
Statiſtik feſtzuſtellenden Folgen abzuwarten.

Die Tochter des Wildſchützen.
Novelle von S. v. d. Horſt.

(Fortſetzung.)

„Jch regte keine Hand, um der Verwüſtung zu wehren. Meine
arme Ziege wurde erſchlagen, erſt viel ſpäter kehrte ihr klägliches Wimmern
in meine Erinnerung zurück, damals verhallte der Ton ohne verſtanden
zu werden. Nur eine Frage beſchäftigte mich während aller dieſer Zeit,
die, ob er, den ich liebte, dem Unwetter glücklich entronnen ſei. Jm
Brauſen des Sturmes horchte ich, in das Gewirre ſtäubender Tropfen
und vom Wind durch die Luft getriebener Blätter hinein bohrte ich meine
angſtvollen Blicke, immer halb und halb noch hoffend wider alle Ver-
nunft, daß er zurückkehren müſſe, daß er unmöglich unmöglich von
mir getrennt ſein könne.

„So lange hatte ich heimlich das jetzt Geſchehene vorausgeſehen, und
als es kam, weigerten ſich meine Sinne, es zu erfaſſen.

„Stunden vergingen, die äußere Ruhe begann allmählich zurückzu-
kehren, auf das Toben aller Elemente folgte um deſto größere Stille;
ich ſaß immer noch ganz allein in ſtumpfer, beinahe lethargiſcher Gleich-
giltigkeit, wie eine galvaniſirte, nur ſcheinbar zuckende Leiche, ſo als
ginge mich die Zerſtörung, welche mein Heim betroffen, gar nichts an,
dann aber ſollte ich erfahren, daß doch das Aergſte wenn auch nicht
das Schmerzliſte mir noch bevorſtand. Gegen Mittag erſchienen in
der Hütte zwei Männer, die mich fragten, ob ich des Beppo Luchini
Tochter ſei, und als ich das zitternd an allen Gliedern bejahte, da
ſagten ſie mir, das unten im Dorfe der Vater erſchoſſen liege und daß
ich bald kommen müſſe, um an ſeinem Sarge noch einmal zu beten, ehe
er begraben werde. „Wenn Euch darum zu thun iſt!“ fügte der eine
bei, „Jhr müßt's ja wiſſen.“

„Das klang ſo ſonderbar beleidigend, ſo geringſchätzig, ich fragte
verwirrt, was er meine; der Schreck geſtatte mir kaum, verſtändlich zu
ſprechen. Ob denn die Flurſchützen den Vater getödtet hätten brachte
ich mühſam hervor.

„Der Mann ſchüttelte den Kopf. Jm Wirthshaus war es zum
heftigen Streit gekommen, ein Händler behauptete, daß da oben in der
Hütte bei mir noch immer der Liebhaber verſteckt ſei, er höhnte den
Wildſchützen und trieb ihn zum höchſten Zorn. „Wer mein Kind ſchmäht,
ſchmäht mich!“ rief er wuthbebend, und als darauf der andere verſetzte: „So
nehmt's hin, ich weiß, was ich weiß!“ da flog ihm das Meſſer des Er
zürrten, von unſicherer Hand geſchleudert, haarſcharf am Kopfe vorbei,
und eine halbe Minute ſpäter fiel der Piſtolenſchuß, welcher dem Leben
Luchinis ein jähes Ziel ſetzte. Es war alte langgenährte Feindſchaft,
die da zum Austrag kam, aber den Anlaß zu dieſem letzten blutigen
Handel hatte doch ich Unglückliche gegeben.

„Die Männer mochten bei dem Anblick ſolcher gänzlichen Hilfloſig-
keit, ſolcher Vernichtung, wie ich ſie zeigte, vom Mitleid ergriffen werden,
ſie brachten mich hinunter in das Dorf, wo ich bis zur Beerdigung des
Vaters bei der Leiche wachte und alles, was erforderlich war, ſelbſt mit
eigenen Händen that. Jch hatte ihn in den Tod getrieben, das wußte
ich, aber es machte mir keinen Schmerz mehr, alles Fühlen, alles Denken
war geſtorben.

„Eins aber wollte ich nicht, gegen Eins ſträubte ſich das letzte
natürliche Empfinden, ich konnte nicht in das Kloſter zurückgehen.
Nur ein leeres Herz hätte ich den heiligen Mauern widmen können, nur
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mehr beten, ſein Bild ſtand zwiſchen mir und meinem Schöpfer.
„So verging ein langes ödes Jahr. Bald wohnte ich da oben in

der Felſenhütte, bald in der Stadt und dann wieder hier oder dort
herumſtreifend ohne Frieden zu finden, immer kränker und kränker werdend,
bis endlich ein unerwarteter Lichtſtrahl das Dunkel zu durchdringen ſchien,

ich hörte ſeinen Namen nennen, ich erfuhr, wo er lebte.
„Und dann, dann kam ein Brief von ihm. Jch
Die Erzählerin unterbrach plötzlich ihren Bericht.
Helene hatte den Kopf erhoben und ſie angeſehen. Alle Farbe war

aus dem friſchen Geſichtchen gewichen, in den ſanften Augen lag ein ſo
erſchütternder Gram, daß Gemma fühlte, wie ihr die Worte auf den
Lippen ſtockten. Es war ein langer Blick, den die beiden Frauen tauſchten,
ein ſtummes Verſtehen von Seele zu Seele, und vielleicht ſah Helene
in den ſchönen ſtolzen Zügen der Jtalienerien ein ſo warmes, freund-
liches Gewähren, eine ſo unbeirrbare Gerechtigkeit, daß ſie es wagte, die
Entſcheidung getroſt dieſem großen, edlen e an anheimzugeben. Die
gefalteten Hände langſam aufhebend, ſagte ſie kaum verſtändlich: „Er-
barmen, Manuela, Erbarmen! hat er dir geſchrieben

Die Jtalenererin erhob ſich vom Sitz, ihre Kleider verriethen im
heftigen Rauſchen das Zittern, welches ſie beherrſchte. „Nicht er, Elleng,
aber ich mußte es glauben, der Brief war gefälſcht, er trug ſeinen
Namen, die Handſchrift kannte ich nicht.

„O Gott, großer Gott! wie danke ich dir
Die Jtalienerin reichte ihr ein beſchriebenes Blatt. „Da haſt du

den Beweis, Ellena. Jch kam und ſah das Erſchrecken, welches mein
Anblick verurſachte, ich ſah den Ring an ſeiner Hand und erfuhr von
ihm ſelbſt daß er verheirathet ſei. Glücklich verheirathet, Ellena, er
ſagte mir, wie innig er dich liebe, er bat mich, nicht zwiſchen ihn
und dich zu treten. Sieh, von dieſem Augenblick an hatte ich mich ſelbſt
wiedergefunden!

„Was mir geraubt wurde durch ſeine plötzliche Entfernung, für ihn
zu leben, ihm Opfer zu bringen, das war jetzt für mich zurückgekehrt;
ich dachte nicht an den Schmerz, der meine eigene Bruſt zerriß, nicht
an die Gewißheit, ihn nun ganz auf ſimmer verloren zu haben, nur
ſeine Furcht ſollte ſchwinden, ſein Glück vor jedem Sturm bewahrt bleiben.

(Fortſetzung folgt.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Weerſeburg.
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